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an der University of West Georgia, USA - Fall Term 2024 

Vorbereitung 

Ich habe mich ca. 1 Jahr vor dem Starttermin meines Auslandssemesters mit den Möglichkeiten 
eines Auslandsaufenthalt beschäftigt. Von den verschiedenen Ländern, bis hin zu den einzelnen 
Partneruniversitäten. Ich empfehle euch wirklich, euch ein umfassendes Bild von dem Angebot 
der  Uni  Oldenburg  zu  machen  und  gerade  auf  die  Erfahrungen  von  bereits  im  Ausland 
gewesenen  Studenten  zu  gucken.  Geht  hier  aufjedenfall  zu  den  verschiedenen  Info 
Veranstaltungen, die das International Office anbietet und guckt euch, wenn die Möglichkeit 
besteht, auch die Social Media Seiten der ausländischen Unis an. Ich hatte gerade dadurch das 
Gefühl,  wirklich  ein  authentisches  Bild  zu  bekommen.  Nachdem  ich  meine Wahl  getroffen 
hatte, habe ich dann im Oktober 2023 meine Bewerbung beim International Office abgegeben. 
Schaut euch aufjedenfall an, welche Unterlagen ihr hierfür benötigt. Für manche Unis benötigt 
man  einen  Sprachnachweis;  und  obwohl  ich  Anglistik  studiere  musste  auch  ich  einen 
Einstufungstest über das DAAD machen. Es ist aber defintiv kein Hexenwerk und die Prüferin 
war auch super nett. Im Januar habe ich dann die Rückmeldung bekommen. Von den drei Unis, 
für die ich mich beworben habe, habe ich nur ein Angebot bekommen. Grundsätzlich gibt es 
zwei Möglichkeiten Plätze zu bekommen. Entweder einem wird ein Direktaustauschplatz (Hier 
zahlt man die Studiengebühren der Deutschen Uni) oder ein Selbstzahler, bzw. Bafög-Platz 
angeboten.  Letzteres  habe  ich  bekommen.  Hier  funktioniert  es  so,  dass  man  die 
Studiengebühren der ausländischen Uni zahlen muss, bzw. wenn man Bafög bezieht, bis zu 
5600 Dollar Studiengebühren vom Bafög-Amt übernommen werden. Ich habe ca. 2 Wochen 
Zeit  bekommen,  um  das  Angebot  anzunehmen  oder  abzulehnen.  Nachdem  ich  dem 
International Office meine Rückmeldung gegeben habe, dass ich den Platz an der University of 
West  Georgia  annehmen  werde,  fing  auch  schon  die  stressigste  Zeit  der  ganzen  Sache  an: 
Papierkram, sprich Beantragung vom Visum, Auslands-Bafög, (Internationaler Führerschein,) 
Stipendium, Reisepass usw. Fangt hier wirklich früh genug an, gerade mit dem Visum kann ich 
das euch nur ans Herz legen. Die Wartezeiten gerade für den Fall-term beim Auswärtigem Amt 
können sehr lange sein. Ich bin damals nach Frankfurt gegangen, weil München zu weit weg 
war  und  die  Wartezeit  in  Berlin  mehrere  Monate  gedauert  hätte.  Ich  habe  mir  sehr  viele 
Gedanken gemacht über das Gespräch beim Auswärtigem Amt, aber ich kann euch da wirklich 
die Angst nehmen. Von den Zwei Stunden, die ich dort verbracht habe, bestand die meiste Zeit 
aus Wartezeit und das Gespräch selber dauerte 3 Minuten. Grundsätzlich leg ich euch ans Herz, 
direkt nach Studienangebot im Januar/Februar mit allen Vorbereitungen anzufangen (vorallem 
mit dem Stipendium, da ihr oftmals ein Empfehlungsschreiben von Dozenten braucht und dies 
natürlich lange dauern kann, eins zu bekommen). 

Finanzierung und Kosten 

Studieren  in  den  USA  ist  sehr  teuer.  Nicht  nur  die  Studienkosten,  aber  auch  die 
Lebenshaltungskosten,  sowie  Reise-  und  Freizeitkosten  sind  viel  höher  als  unsere  in 
Deutschland. Deshalb betone ich hier sehr stark, dass euch das bewusst sein muss, wenn ihr 
euch für ein Auslandssemester in den USA entscheidet. Ich bin damals aus den Erfahrungen 
von anderen Studenten und auch davon, was das International Office suggeriert hatte, davon 
ausgegangen, dass ich aufjedenfall ein Stipendium bekommen werde. Obwohl ich sehr gute 
Noten zum Bewerbungszeitpunkt hatte und auch andere gute Punkte angeführt habe, hab ich 
leider kein Stipendium erhalten. Deshalb ist das hier auch nochmal ein Appell an euch, dass ihr 



bitte nicht davon ausgeht, dass ihr ein Stipendium bekommt. Auch das Auslandsbafög ist so 
eine Sache. Ich habe erst ca. im Oktober meine erste Zahlung erhalten, obwohl ich bereits im 
März angefangen habe, es zu beantragen. Die Studiengebühren müssen auch zuerst aus eigener 
Tasche bezahlt werden, bis sie dann nach Eingang der Rechnung beim Bafög-Amt erstattet 
werden (und das auch nur aufgeteilt in Monaten, wo ihr da seid und nicht aufeinmal). Bei der 
Beantragung vom Visum musste ich auch einen Kontoauszug beifügen, der zeigte, dass ich 
mindestens 6000 Dollar als Absicherung auf meinem Bankkonto habe. Schaut deshalb bitte, ob 
ihr euch ein Auslandssemester in den USA auch ohne finanzielle Hilfe leisten könntet, so erspart 
ihr euch nämlich sehr viel Frust und Drama. Insgesamt würde ich sagen, dass ihr aufjedenfall 
mit mindestestens 10.000 Euro rechnen solltet, die ihr auf die eine oder andere Weise ausgeben 
werdet. Zur Veranschaulichung liste ich hier kurz ein paar Dinge auf mit Preisangaben, die Ihr 
zahlen müsstet, wenn ihr ein Auslandssemester an der University of West Georgia machen 
möchtet: Studiengebühren mit anderen verpflichtenden Fees ca. $2.500, Miete insg. ca. $3.600-
3.800, Krankenversicherung insg. von UWG $1.200 (übrigens verpflichtend, auch wenn ihr bei 
einer privaten deutschen KV seid), Visum ca. 400€, Essen ca. $1.000-2.500 (je nach Standard 
und ob ihr ein Meal Plan haben möchtet), Flugtickets ca. $600-1.500 (Hin- und Zurück), 
Freizeit und Reisen (natürlich beliebig, ich persönlich habe aber ca. $2000 ausgegeben und 
schon recht sparsam gelebt, sprich nie shoppen gegangen, beim Ausgehen keine Drinks gekauft, 
die günstigsten Flüge gebucht, Housesitting gemacht, anstatt in Hotels zu übernachten, etc.). Es 
ist aber auch zu erwähnen, dass die University of West Georgia noch eine der günstigsten 
Partnerunis in Amerika ist. 

Freizeit, Leben und Reisen 

Die UWG liegt eine Stunde von Atlanta und nur ca. eine halbe Stunde von Alabama entfernt. 
Carrollton heißt viele Cowboys, Republikaner und den stereotypischen „Südstaaten-Charme“ 
Zuhause. Nichtsdestotrotz lüge ich aber wirklich nicht, wenn ich sage, dass ich mich noch nie 
herzlicher aufgenommen gefühlt habe als dort. Amerikaner sind von Natur aus sehr herzlich. 
Ihr werdet schnell merken wie gastfreundlich und hilfsbereit sie sind. Ich hatte das Glück, dass 
ich durch eine andere Freundin, mit der ich das Auslandssemester gemacht hatte, direkt 
Anschluss an eine Amerikanische Freundesgruppe geschlossen habe. Dementsprechend habe 
ich direkt viele Einblicke in die Amerikanische Kultur und das authentische College-Leben 
bekommen. Grundsätzlich gibt es viele internationale Studierende. Gerade aus Afrika kamen 
viele. Diese sind jedoch eher unter sich geblieben und auch die anderen wenigen, die aus Europa 
und Asien kamen blieben eher in ihrer „Kultur-Gruppe“. Von meiner Mitbewohnerin, die selber 
ein International Student aus Frankreich war und zwei anderen Kumpels aus Frankreich und 
Japan habe ich mitbekommen, wie schwer es sein kann in Amerika Anschluss zu finden. Die 
meisten Freundeskreise bilden sich durch die Roomates und Nachbarn in den Collegedorms 
und da die Internationals eigentlich immer in die Arbor Views geschickt werden, die eher einer 
WG gleichen (Jeder hat z.B. ein eigenes Zimmer) und man sich diese auch in der Regel mit 
anderen Internationals teilt, bekommt man so garnicht die Möglichkeit, Amerikanische Freunde 
zu finden. Deshalb hier schonmal ein ganz großer Tipp von mir: Gibt unbedingt an, dass ihr in 
ein Collegedorm mit einer/einem Amerikaner wollt, bestenfalls sucht ihr euch euren 
Mitbewohner direkt auf dem Portal der UWG und knüpft schon vor Anreise Kontakte. Das hat 
meine Freundin getan und wie gesagt, erst dadurch haben wir einen Amerikanischen 
Freundeskreis aufgebaut, was aber wirklich die Ausnahme unter den Internationals war. Ihr habt 
die Chance einen Mealplan zu holen. Damit kann man dann in die Unimensa gehen. Ich muss 
sagen, dass ich es sehr bereut habe, keinen Mealplan zu holen, da ein Großteil des sozialen 



Lebens wirklich in der Mensa stattgefunden hat und es wirklich ein Treffpunkt dargestellt hat. 
Wenn man ohne Mealplan in die Mensa gehen möchte, muss man jedes Mal $12 zahlen. Gerade 
zu Beginn des Semesters gab es viele Veranstaltungen zum Kennenlernen. Der Campus ist 
wirklich nicht zu vergleichen mit dem von Oldenburg. Er hat eine eigene Kletterwand, ein 
Fitnessstudio (umsonst, bzw. hat man schon mit den 2400 Dollar Studiengebühren bezahlt lol) 
und mein persönliches Highlight: einen Gamingroom. Von Playstation, über Nintendo Switch, 
bis hin zu Billard und Airhockey kann man da jeden Tag umsonst spielen. Ich habe sehr viel 
Zeit mit Freunden dort verbracht und tatsächlich auch viele Freunde dort gefunden. Außerhalb 
des Campus gibt es nicht so viele Freizeitmöglichkeiten. Carrollton ist eine typische Kleinstadt 
Amerikas und bietet neben einem Kino und Katzencafe, den Square an. Das ist der Marktplatz 
ca. 40 Minuten vom Campus entfernt. Hier gibt es einige Restaurants und Bars. Zu empfehlen 
ist das mexikanische Restaurant hinter dem Irish Pub, denn Mittwochs bietet es immer 
Margeritas für $3 an. Das Nachtleben ist aber wirklich nicht spektakulär, vorallem wenn man 
europäisches Nachtleben gewöhnt ist. Allgemein dauern Amerikanische Parties nicht lange und 
hören in der Regel schon gegen Mitternacht bis 1 Uhr Nachts auf und fangen um 21/22 Uhr an. 
Die Fratparties sind ganz cool, aber letztendlich sind diese auch nichts weiter als riesige 
Hausparties, wo in den meisten Fällen der Alkohol schon um 22 Uhr leer ist. Fratparties werden 
ca. einmal im Monat angeboten. Mein Highlight war aber aufjedenfall Halloween und die Feier 
am Anfang des Semesters, bleibt da aufjedenfall nicht Zuhause, denn das war eine klassisch-
Amerikanische Erfahrung, die man sonst nur in Filmen oder Serien sieht. Grundsätzlich kann 
ich sagen; wenn es euch wichtig ist, viel Party zu machen und jeden Abend Action zu haben, 
werdet ihr sowas womöglich eher bei einem Erasmus Aufenthalt irgendwo in Europa haben. 
Das College Leben in Amerika dreht sich wirklich um das tägliche Abhängen in der Clique, 
dass man immer zusammen in einem Dormroom sitzt und Spiele spielt, Serien schaut oder 
zusammen an Campus Aktivitäten teilnimmt. Reisen muss ich sagen, habe ich mir leichter 
vorgestellt. In dem Teil der USA wo UWG liegt, gibt es keine Öffis. Obwohl Atlanta z.B. nur 1 
Stunde entfernt ist, ist der einzige Weg, wie ihr dorthin kommt, Uber. Das kostet euch ca. $60 
die Fahrt. Fliegen würde ich sagen ist vergleichbar mit Billigflügen durch Europa. Ihr kommt 
über SkyScanner z.B. für $30 nach New York oder Orlando. Andere Destinationen, die ein 
wenig weiter weg sind können aber auch gerne mal $300 kosten. Hotels sind i.d.R. viel tuerer 
als in Europa. Nachdem das Semester zuende war, bin ich mit meiner Freundin noch für 4 
Wochen in den USA rumgereist, da das Visum noch einen Monat nach Semesterende gültig war 
und wir jeden Moment ausnutzen wollten. Dies haben wir finanziell aber nur geschafft, weil 
wir Housesitting gemacht haben und wir so nichts für Hotels zahlen mussten. Ich kann euch die 
App „TrustedHousesitters“ wirklich sehr empfehlen. Da zahlt ihr einen kleinen Beitrag und 
könnt dann bei verifizierten Amerikanern auf die Haustiere aufpassen, während sie selber am 
Verreisen sind. Als Gegenleistung könnt ihr dann in der Zeit bei ihnen Zuhause kostenlos 
wohnen und i.d.R. ihr Essen essen. Ich bereue es kein bisschen das gemacht zu haben und 
konnte so noch viel mehr Einblicke in ein typisch Amerikanisches Leben erhaschen. 

Abschließend kann ich nur sagen, dass ich keine einzige Sekunde bereue, die ich an der UWG 
verbracht habe. Ich habe Menschen kennengelernt, die ich niemals in meinem Leben missen 
möchte und sehr sehr viel über mich selbst gelernt. Das Auslandssemester an der UWG ist bis 
jetzt die schönste Zeit meines Lebens gewesen und ich kann euch wirklich ans Herz legen, 
diesen Schritt zu wagen, einmal für längere Zeit in eine andere Kultur und Lebensweise 
abzutauchen. Bei genaueren Fragen bzgl. Der Bewerbung, UWG oder allgemein Leben in 
Carrollton, meldet euch gerne bei jessica.dick@uol.de, ich helfe euch liebendgerne weiter. 


